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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
ö Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
daut wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich dit 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
ceichhaltige Fülle des Materials, welches 
tr aus den politiſchen Tages 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſœs intereſſanten Kammerbe⸗ 
täten, aus den lokalen und pro⸗ 
elnziellen Begebntfien darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Fcuilleton Sorge tragen. 
A Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


belebungsverſuche blieben erfolglos. König Lud⸗ 
wig und Gudden ſind todt. Prinz Otto, der am 
27. April 1848 zu München geborene, ebenfalls 
unheilbar kranke Bruder des verſtorbenen Königs, 
wird noch heute Vormittags als König ausge⸗ 
er mit der Regentſchaft des Prinzen Luit⸗ 
pold. 

München, 14. Juni, 8 Uhr 45 Minu- 
ten Vormittags. Um 91], Uhr findet die Ver⸗ 
eidigung der Truppen für König Otto ſtatt. 

München, 14. Juni, 10 Uhr 50 Minu- 
ten Vormittags. Vor dem Palats des Prinzen 
Luitpold und vor der Reſidenz finden große An- 
ſammlungen der Bevölkerung ſtatt, welche aber nur 
Gefühle der Trauer bekundet und vollſtändige 
Rube beobachtet. Soeben bat durch den Stadt- 
kommandanten, General Wirthmann, und den 
Garntſon - Auditeur die Vereidigung ſämmtlicher 
mit Fahnen und Standarten ausgerückten Garni⸗ 
ſonstruppen ſtattgefunden Die Generalität lei- 
ſtete den Eid in die Hände des Peinz Regenten 
Luitpold. 

München, 14. Juni, 12 Uhr 16 Mi- 
nuten Nachmittags. Offiziell erhalten: Klug de⸗ 
peſchirte heute an Minifter Crailsheim von Schloß 
Berg: Gudden muß untergetaucht worden ſein, 
die Fußſpuren des Königs gehen weiter, die bei- 
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Dienſtag, den 15. Juni 1886. 


Nr. 272. 


Wagen; auf dem Bocke ein Wärter; neben dem 


tung von deren voller Legitimirung, indem fie 
Wagenſchlag ritt ein Stallmeiſter. Dem könig ⸗ 


ſich auf den unmittelbaren Befehl Sr. Majeſtät 


lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutichlaud. 

Berlin, 15. Juni. In die Pfingſtfreude 
1 eine erſchütternde Nachricht gefallen. Seine 
Rajeſtät der König Ludwig von 
Baiern iſt todt. Ohne Zweifel hat ſich 
derſelbt ſelbſt entleibt und den ihm zur Bewa⸗ 
chung mitgegebenen Irrenarzt Dr. v. Gudden mit 
in den Tod gezogen. 

Die darüber eingelaufenen Depeſchen melden: 

München, 14. Jun, Morgens. Laut 
Affiche der hieſigen Polizeidirektion bat ſich Se. 
Majeſtät der König Ludwig II. von Baiern ge- 
fern Abend 63, Uhr bei einem Spaztergange im 
Parke des Schloſſes Berg in den Starnberger 
See geſtürzt. Der Leibarzt Ober-⸗Medizinalrath 
Dr. v. Gudden ertrank gleichfalls beim Rettungs- 
verſuche. 

München, 14. Junt, 7 Uhr 35 Min. 
Morgens. Soeben erfolgt um 5/ Uhr Morgens 
aan den Straßenecken folgender mit Trauerrand 

verſehener Anſchlag: 

1 „Nachdem Se. Majeftät der König ſeit fei- 
ner Ankunft in Schloß Berg den ärztlichen Rath⸗ 
ſchlägen ruhige Folge geleiftet hat e, machte Aller. 
hoͤchſtderſelbe geftern Abend um 61. Uhr in Be- 
gleitung des Obermedizinalrathes Dr. v. Gudden 
einen Spaziergang in den Park, von dem Aller- 
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kehrt find. 

Nach Durchſuchung des Parkes und des Ser- 
ufers wurde Se. Mafeſtät mit dem Obermedizt⸗ 
nalrath v Gudden im See gefunden. Se. Ma- 
jeſtät gaben gleichwie Dr. v. Gudden anſangs 


vorgenommenen Wiederbelebunge verſuche 
9 „ Vergeblich. 
# Um 12 Uhr Nachts wurde der Tod Sr. 
% Majeſtät ärztlich konſtatirt. Gleiches war bei Dr. 
v. Gudden der Fall. 

München, 14. Juni 1886. 

Königliche Polizeidirektion.“ 

Die Stadt München iſt in ungeheuerſter Auf⸗ 
regung. Die Truppen müſſen alle in den Kafer- 
nen bleiben behufs Eivesleiftung für den neuen 
König. Ueber die eigentliche Kataſtrophe weiß 
kein Menſch Beſtimmtes. Sicher hat der König 
den Dr. von Gudden gewaltſam in den Starn⸗ 
berger See gezogen. 

München, 14. Junt, 8 Uhr 15 Minu- 
ten Vormittags. König Ludwig verließ geſtern 
Abend um 5½ Uhr Schloß Berg in Begleitung 
des leitenden Arztes Gudden. Beide machten 
einen Spaziergang im Parke des Schloſſes. Um 
11% Uhr hegte das Schloßperſonal Beſorgniſſe, 
zumal der See ſich in der Nähe befindet. Die 
Beſorgniſſe bewieſen ſich als begründet; der Kö⸗ 
nig und Gudden wurden anſcheinend mit noch 
ſchwachen Lebenszeichen aus dem See herausgezo⸗ 
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den Schirme lagen am Ufer. 
letzungen im Geſichte Gudden's, 
und zwei kleineren Kratzwunden an der Naſe 


höͤchſtderſelbe und Dr. v. Gudden nicht zurückge 


noch ſchwache Lebenszeichen. Die von Dr. Müller 
waren 


ai gen. Die durch Arzt Müller angeftellten Wieder ⸗ 


Nach den Ber- 
zwei größeren 


und der Stirnseite muß ein heftiger Kampf 
ſtattgefunden haben Weiter wird gemeldet: 
Der König bat ſich ſeiner beiden Röcke entledigt 
und iſt in den See hineingeſprungen, Gudden iſt 
ihm nachgeeilt. Zahlreiche Fußſpuren am See⸗ 
grund beweiſen, daß ein heftiger Kampf ſtattge⸗ 
funden hat. 

München, 14. Juni, 11 Uhr Vormit⸗ 
tags. Mit einer erſchütternden That klingt die 
Tragödie am baieriſchen Königshofe aus. Der 
wahnſinnige König hat Hand an ſich ſelbſt gelegt 


und hat den vermeintlichen Urheber ſeiner Ent ⸗ 


thronung mit in den Tod gezogen. 

Tiefe Trauer lagert über der baieriſchen 
Hauptſtadt. Der Bann der Gleichgültigkeit iſt ge⸗ 
brochen; aller Orten erregte Gruppen, Anſamm⸗ 
lungen von jammernden Menſchen, berittene Gen⸗ 
darmen und Eſtaffeten jagen durch die Straßen; 
Hofequipagen holen die Miniſter und die Ste ats⸗ 
räthe in früheſter Morgenſtunde zum Konſeil. Von 
allen Thürmen hallt Trauergeläute. Die Fahne 
der Wittelsbacher auf dem königlichen Palais ſteht 
auf Halbmaſt. 

Der Prinzregent Prinz Luitpold iſt ſchon 
früh 6 Uhr mittelſt Extrazuges nach Schloß Berg 
zur Leiche feines königlichen Neffen geellt. Um 
9 Uhr verſammeln ſich ſämmtliche Miniſter beim 
Minifter des königlichen Hauſes v. Cratlsheim. 

Die Zeitungen geben Extrablätter, die reißend 
Abſatz finden. 

Niemand weiß weitere Details über das tra⸗ 
giſche Ende des Monarchen. Man erfährt nur, 
daß König Ludwig in der letzten Zeit ſich ſtark 
mit Sell ſimordgedanken getragen und ſelbſt einige 
rechtzeitig vereitelte Verſuche gemacht hat. Man 
entfernte natürlich Alles, womit der König ſich 
hätte Verleßungen zufügen können. Er verlangte 
ſchon in Hohenſchwangau fortgeſetzt nach Gift und 
ſprach wiederholt von der Abſicht, ſich aus der 
Höhe des Schloſſes herabzuſtürzen. 

In der Nacht vor ſeiner Abreiſe verlangte er 
den Thurm von Schwanſtein zu beſtelgen; die 
Kammerdiener fanden angeblich den Schlüſſel nicht, 
bis Profeſſor v. Gudden eingetroffen war. 

Gudden bat den König lange und eindring- 
lich, ihm nach Schloß Berg zu folgen. Schwet⸗ 
gend hörte König Ludwig zu, wandte ſich dann 
mit plötzlicher Wendung zu dem Irrenarzt mit 
den Worten: „Ste kenne ich ſebr wobl, im 
Jahre 1872 habe ich Ste zum Direktor gemacht, 
mir verdanken Sie Alles. Ste ſind übrigens gar 
kein Deutſcher, ſondern ein Schweizer!“ Der 
übrige Theil der Rede des Königs entzieht ſich der 
Wiedergabe, erklärt aber vielleicht einigermaßen die 
Idionſynkraſte des Monarchen gegen Gudden, deſſen 
Gutachten über feinen Geiſteszuſtand er wohl ge- 
kannt haben muß. 

Der König folgte dann, wie er betonte, 
freiwillig und nach eigenem Belieben der Ein- 


ladung, die Equipage nach Berg zu beſteigen. 
Se. Majeſtät ſaß allein in einem vierſpännigen 


lichen Wagen vorauf fuhren die beiden Miniſterkal 
Kommiſſäre, die Aerzte und das Hülfsperſonal 
folgten. 

In Seeshaupt begrüßte der König wäbrend 
des Pferdewechſels mehrere Perſonen vom Wagen 
aus und ließ ſich von der ihm bekannten Gaft- 
wirthin ein Glas Waſſer geben. Der König ſah 
ſchwer leidend aus, fein Geſicht war aſchfahl, ſein 
Blick unſtät. Die Fahrt ſchien ihn allmälig zu 
beruhigen. 

Bei der Ankunft in Berg, wo natürlich alle 
nur denkbaren Vorſichtsmaßregeln getroffen waren 
und u. A. auch der Park aufs Sorgfältigſte ab- 
geſperrt war, blieb er die erſte Zelt ziemlich 
apathiſch, ſpäter ſchien wirkliche Beruhigung und 
Gefaßthett einzutreten. Doch das war Alles nur 
ſcheinbar, wie das grauenhafte Ende des armen 
Königs be weiſt. 

Vom höchſten Intereſſe iſt die hier gar nicht 
ſo einfach liegende Frage: „Wer wird König?“ 
Durch den Tod Sr. Majeſtät des Königs Lud⸗ 
wig II. iſt nach der Verfaſſung deſſen Bruder 
Prinz Otto zum Throne berufen. Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſagt: f 

e „Die Krone iſt erblich im Mannsſtamme 

des königlichen Hauſes nach dem Rechte der 
Erſtgeburt und der agnatiſchen linealen 
Erbfolge. Zur Succeſſtonsfähigkeit wird 
eine rechtmäßige Geburt aus einer ebenbür- 
tigen, mit Bewilligung des Könige ge- 
ſchloſſenen Ehe gefordert. 

Hierzu ſagt Max Seydel (bair. Staatsrecht 1. 
395): 

„Die von der Verfaſſungsurkunde aufge⸗ 
ſtellten Erforderniſſe der Thronfolgefähigkeit ſind 
erſchöpfend, insbeſondere ſchließt Regierungsun⸗ 
fäbigkeit von der Thronfolge nicht aus.“ 

Da aber über König Otto, wie allſeitig be⸗ 
kannt und auch in dem am Donnerſtag erlaſſenen 
Manifeſt des Prinz Regenten anerkannt, ſeit lan⸗ 
gen Jahren ein ſchweres Leiden verhängt iſt, das 
eine faktiſche Unfähigkeit zur Ausübung der Re 
gierungsgewalt begründet, ſo bleibt die ſeit Don⸗ 
nerſtaz eingetretene Regentſchaft in Kraft und die 
Ausübung der Regierung wird nunmehr im Na- 
men Sr. Majeſtät König Otto's durch Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit Prinz Luitpold als des König; 
reiches Baiern Verweſer vollzogen. 

München, 13. Juni. (Berl. T.) Von 
der telegraphiſch hierher übermittelten Auslaſſung 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ betreffs 
der Retentſchaft in Baiern nimmt man hier mit 
großer Genugthuung Akt. 

München, 13. Juni. Wie ich erfahre, 
wächſt die Aufregung, beſonders in Unterfranken 
und Schwaben. Der Geſundheitszuſtand der Kö⸗ 
nigin- Mutter iſt nach ärztlichem Bericht ſehr er- 
ſchüttert. Zu ihrer Pflege wurden zwei barmber- 
zige Schweſtern nach Elbingenalp entſendet. 

München, 13 Juni. Ueber die früheren 
Vorgänge in Hohenſchwangau und auf der Fahrt 
nach Schloß Berg enthält die heute früh ausge⸗ 
gebene Nummer der „Allgemeinen Zeitung“ ent- 
hält eine authentiſche Darlegung. Wäre dieſe 
authentiſche Darſtellung um zwei Tage früher cr- 
folgt, ſo wäre manchem Wirrwarr der Meinungen 
und einem Wuſt abenteuerlichſter Gerüchte vorge⸗ 
beugt worden, die offenbar aus offizisſen Quellen 
ſtammten. 

Die Darſtellung faßt alles ſchon einzeln Ge⸗ 
meldete in chronologiſcher Ordnung zuſammen. 
Was neu an der Darſtellung iſt oder frühere 
Verſlonen berichtigt, laſſe ich hier folgen: Die 
(aus den bekannten Perſonen beſtehende) Kom- 
miſſion, welche Nachts 11 Uhr im alten Schloſſe 
Hoher ſchwangau angekommen war und noch allerlei 
vorbereitende Dispoſitionen zu treffen hatte, er- 
ſchlen am Morgen um 3½ Uhr (es war der 10. 
Juni) am neuen Schloß (Schwanſtein), wo fie 
von mehreren Gendarmen mit vorgeſtreckten ſchuß⸗ 
bereiten Gewehren und dem Gebote zu halten, 
empfangen wurde. Es war nämlich im neuen 
Schloſſe auf nicht näher ermittelte Weiſe die An 
kunft der Kommiſſion bekannt geworden, worauf 
vom Schloſſe aus weitere Gendarmerie aufgeboten 
und die Feuerwehr der umliegenden Orte allar- 
mirt wurde. Die am Eingange des Schloſſes 
cufgeſtellten Gendarmen verweigerten der Kom 
miſſlonſden Eintritt in daſſelbe, unter Nichtach⸗ 


des Königs beriefen. 

Nachdem es klar geworden war, daß alle 
Vorſtellungen den Gendarmen gegenüber fruchtlos 
bleiben würden, entſchloß ſich die Kommiſſton zu⸗ 
nächſt, nach Hohenſchwangau zurückzukehren, um 
von dort aus die weiteren Maßnahmen zu treffen. 

Die Verhandlungen der Kommiſſtons führer 
mit den Gendarmen bewegten ſich, wie wir aus⸗ 
drücklich bemerken wollen, im Rahmen der Unter⸗ 
redung, und es ift in keiner Weiſe und von kei⸗ 
ner Seite zu irgend welcher Gewalt gekommen, 
wenn auch die Haltung der Gendarmerie keinen 
Zweifel ließ, daß dieſelbe äußerſten Falls auch 
vor Gewaltanwendung nicht zurückſchrecken würde. 

Daß die Kommijflon zur Brechung eines 


etwaigen Widerſtandes keine bewaffnete Macht bei⸗ 


gezogen hatte, war die nothwendige Folge des 


Charakters, welche dem ganzen Alte gegeben wer⸗ 


den ſollte, und welcher forderte, daß nichts her⸗ 
vorgekehrt werde, was auch nur entfernt die der 
Majeſtät gebührende Ehrfurcht verletzen oder den 
Schein ungerechtfertigten Zwanges erwecken konnte. 
(Um 3 Uhr Morgens? D. K.) 

Daß die anweſende Gendarmerie die volle 
Legitimtrung der Kommiſſion unbeachtet ließ, er⸗ 
klärt ſich lediglich aus dem kurz vorher ergange 
nen ſpeztellen Befehl des Königs, deſſen Erlaſſung 
nicht vorauegeſehen werden konnte. Kurze Zeit 
nachdem die Kommiſſton wieder im alten Schloſſe 
eingetroffen war und der Staateminiſter des kö⸗ 


niglichen Hauſes die nach Lage der Sache erfor⸗ 


derlichen Verfügungen getroffen batte, erſchien ein 
Gendarmerie-Wachtmeiſter daſelbſt und zeigte eine 
von Sr. Majeſtät eigenhändig gezeichnete Ordre 
vor, wonach er die Perſonen, welche heute in das 
neue Schloß einzudringen verſuchten, feſtzunehmen 
und auf das Schloß zu bringen habe. Der 
Wachtmeiſter hatte mit acht Mann das Haus um⸗ 
ſtellt und beſtand auf der Ausführung der könig⸗ 
lichen Ordre, auch nachdem er belehrt worden war, 
daß er nicht befugt ſei, einen Verhaftsbeſehl zu 
vollziehen, wenn kein geſetzlicher Grund vorliege. 
Nachdem ihm die Uebernahme der Regentſchaft 
ſeitens des Prinzen Luitpold durch Vorzeigung 
eines von letzterem eigenbändig gezeichneten Doku⸗ 
ments nachgewieſen wocden, war ee nun zweifel⸗ 
los, daß die allen Vorſtellungen unzugänglichen 
Gendarmen ihren Auftrag mit Gewalt zur Durch⸗ 
führung bringen würden, und zur Abwendung 
größeren Unheils entſchloß ſich der königl. Staats⸗ 
miniſter des Aeußern, Freiherr v. Crailsheim, mit 
den Grafen Holnſtein und Törring, den Weg nach 
dem neuen Schloſſe anzutreten. Die Gendarme⸗ 
rie hatte eingewilligt. daß die übrigen Mitglieder 
der Kommiſſion zunächſt im alten Schloſſe, jedoch 
unter Bewachung, verblieben. 


Die obengenannten drei Herren begaben ſich 


alſo nach dem neuen Schloſſe, wobei ihnen die 
Gendarmen in einiger Entfernung folgten. Von 
einer Feſſelung oder ſonſtigen Gewaltanwendung 
war keine Rede. Oben angekommen, fanden die 
Herren im Schloßhofe Feuerwehr verſammelt und 
wurden durch einen Schloßdiener in die für die ⸗ 
ſelben beſtimmten Zimmer geführt, kleine für die 
Dienerſchaft beftimmte Räume im ſogenannten 
Thorbau. Es war Einzelhaft angeordnet, jedoch 
wurde dieſer Befehl nicht vollzogen, ſondern es 
blieb den Herren der Verkehr unter ſich, ſowie mit 
dem anweſenden Bezirksamtmann von Jüſſen und 
der Dienerſchaft offen. Die Bewachung durch 
Gendarmerie entſprach dem eigenen Verlangen der 
Verhafteten, welche aus den drohenden Mienen 
der verſammelten Feuerwehr erſahen, daß Grund 
vorhanden jei, ihre perſönliche Sicherheit für ge⸗ 
fährdet zu erachten. Nach kurzer Zeit wurden 
auch die übrigen Kommiſſtons-Mitglieder, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, durch ein Verſehen dem 
Schickſale der Verhaftung entgangenen Geheimer 
Legationsrath Dr. Rumpler), in denſelben Räumen 
unter gleichen Bedingungen eingeſchloſſen. 

Einige allerhöchſte Befehle, welche das wet⸗ 
tere Schickſal der Inhaftirten betrafen, und welcht 
wegen ihres unglaublichen Inbaltes fig der Mit- 
theilung entziehen, blieben unvollgogen. Nachdem 
die Haft einige Stunden gewährt batte und in⸗ 
zwiſchen die Nachricht von der in München voll⸗ 
zogenen Veröffentlichung der Proklamation tele⸗ 


graphiſch eingelaufen war, gelang es den Vor⸗ 


ſtellungen des Bezirks Amtmanns von Füſſen, die 
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Gendarmerie zur Vernunft zu bringen und bie 
Freilaſſung der Inhaftirten zu erzielen, welche ſich 
ſodann ins alte Schloß zurückbegaben. 

Es war inzwiſchen 2 Uhr Nachmittag ge- 
worden und die leitenden Mitglieder der Kom- 

miſſion beſchloſſen, nach München zurückzukehren, 

weil ſich Bedenken über die Angemeſſenheit des 
für den nächſten Aufenthalt des Monarchen zuerſt 
gewäblten Ortes ergeben hatten, auch der Vollzug 
der Aufgabe der Kommiſſton vorläufig nicht tbun- 
lich erſchien und erneute Fühlung mit dem Prinz- 
Regenten und dem Geſammtminiſterium gebo⸗ 
ten war. 

Um 10½ Uhr Abends traf die Kommiſſton 
in München wieder ein, nachdem unterdeſſen von 
München aus durch Entſendung zweier Zivilfom- 
miſſäre, der Ober-Regierungsräthe d Müller und 
Kopplſtädter vom Miniſterium des Innern, dann 

7 des Gendarmerie-Oberſten Freiherrn v. Hellingrath 
mit entſprechender Gendarmerie für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in der Umgegend von 
Hohenſchwangau, wie auch für die Sicherung der 
weiter zu treffenden Maßnahmen geſorgt wor⸗ 
den war. 

— Weitere Folgen haben die Vorgänge, die wir 
n erzählten, nicht gehabt. Sie bilden in den tra⸗ 
giſchen Ereigniſſen der jüngſten Tage eine gewiſſer⸗ 
. maßen romantiſche, für die Betroffenen zeitwelſe 
peinliche, aber für den Fortgang der eigentlichen 
Maßnahmen gänzlich unweſentliche Epijode. 

Ueber die Reife des Königs von Schwan⸗ 
ſtein nach Berg meldet die „authentiſche Dar- 
ſtellung“: 

* „Die Reife iſt ohne jeden Zwiſchenfall ver- 
ij laufen. Obermedizinalrath Dr. v. Gudden, wel⸗ 
2 cher urſprünglich die Abſicht hatte, Se. Majeſtät 


ie erſt heute (den 12. Junt) gegen Morgen von dem 
bo Zweck feiner Anmwejendeit zu verſtändigen, mußte 
e alsbald nach ſeiner Ankunft um 1 Uhr Nachts 


dieſe Abſicht ändern, weil Se. Majeſtät den geſtri⸗ 
gen Tag über und während der Nacht zu der 
Beſorgniß Anlaß gegeben hatten, daß ſich Aller⸗ 
höͤchſtdieſelben ein Leids anthun könnten, zumal 
der König verlangt hatte, den Schloßthurm zu 
beſteigen, von dem aus natürlich ein Abſturz leicht 
möglich geweſen wäre. Dr. v. Gudden hielt des⸗ 
halb ein raſches Einſchreiten für geboten und 
ſtellte ſich Sr. Majeſtät ſofort vor, als Allerhöchſt⸗ 
demſelben mitgetheilt worden war, daß der Weg 
zum Thurme nunmehr offen ſtehe. Se. Majeſtät 
der König erklärte ſich, nachdem Dr. o. Gudden 
die Nothwendigkeit einer ärztlichen Behandlung 
Sr. Majeſtät dargelegt hatte, ſofort und ohne 
allen Widerſpruch bereit zu reifen. Der König 
ſprach während der nächſtfolgenden drei Stunden 
viel mit Dr. v. Gudden und den Wärtern und 
beftieg ſchließlich ohne Widerſtand den Wagen. 
Eine „rührende Anſprache“, von der ein Münche⸗ 
ner Blatt zu melden weiß, hat nicht ſtattgefun⸗ 
den, wie denn auch thatſächlich Niemand vorhan⸗ 
den war, an den eine ſolche hätte gerichtet wer⸗ 
den können. Wie ſchon bemerkt, verlief die Reiſe, 
während welcher der König viel mit Dr. v. Gud⸗ 
den verkehrte, ohne jeden Zwiſchenfall. An den 
Orten, in welchen die Pferde gewechſelt werden 
mußten, waren äußerſt wenig Perſonen zu ſehen. 

Um 121], Uhr kamen Se. Majeftät der 
König in Berg an und verfügten ſich alsbald in 
ihre Gemächer, wo denſelben auch ſofort der in 
Berg anweſende Profeſſor Dr. Graſhey vorgeſtellt 
wurde. Beide Aerzte haben erklärt, daß ſie auch 
nach dem perſönlichen Verkehr mit Sr. Majeſtät 
an den ſchriftlich abgegebenen Gutachten über den 
Geſundheitszuſtand des Königs entſchieden feſt 
halten müßten. Die eingeleitete ärztliche Behand⸗ 
lung wird ſelbſtverſtändlich mit der äußerſten 
Schonung ausgeführt.“ 

München, 14. Juni Nach einem Tele ⸗ 
gramm des Oberſt⸗Lieutenants Waſhington er⸗ 
folgte das Unglück kurz vor 7 Uhr. Die Uhr 
des Königs zeigt Waſſer zwiſchen Glas und Zif- 
ferblatt, und blieb 6 Minuten vor 7 Uhr ſtehen. 
Dr. Müller und Schloßverwalter Huber brachten 
die beiden Körper an das Ufer und in das Bett. 
Puls und Athmung waren nicht mehr wahrnehm⸗ 
bar. Dr. Müller mit Pflegern und zwei frühe- 
ren Sanitäts- Soldaten machten bis 12 Uhr Wie⸗ 
derbelebungs-Verſuche, alsdann erklärte Müller die 
> Bortjegang derſelben für nutzlos. Die Bevölke⸗ 
rung der Hauptſtadt iſt auf das tlefſte erſchüttert. 
ueberall Zeichen aufrichtigſter Trauer. 
München, 14. Juni. Das Gutachten 
der eidlich vernommenen 4 Aerzte vom 8. Juni wird 
beute amtlich veröffentlicht. Der Tenor lautet: 
Wir erklären einſtimmig: Majeſtät ſind in ſehr 
weit vorgeſchrittenem Grade ſeelengeſtört und zwar 
leider in jener Form der Geiſteskrankheit, welche 
den Irrenärzten aus Erfahrung wohlbekannt iſt 
And Paranoia (Berrüdtheit) genannt wird. Zwel⸗ 
5 tens, bei diefer Krankheitsform, ihrer allmälih ⸗ 
5 lichen fortſchreitenden Entwickelung und ihrer ſchon 

ſehr langen, über eine größere Reihe von Jahren 

ſich erſtreckenden Dauer iſt Seine Majeſtät un⸗ 

heilbar und nur noch ein weiterer Verfall 
8 der Geiſteskräfte ſicher in Ausſicht. Drittens, durch 
ke die Krankheit it die freie Willens Beſtimmung 
des Königs vollſtändig ausgeſchloſſen und derſelbe 
en. iſt als verhindert an der Ausübung der Regie- 
0 rung zu betrachten, welche Verhinderung nicht 
I; nur länger als ein Jahr, ſondern die ganze 
Br; Lebenszeit andauern wird. Gezeichnet: Gudden. 
f Hagen. Grashey. Hubrich. 

Berlin, 14. Juni. Eine Mittheilung der 
„Elberf. Ztg.“ vom 10. Juni, daß es Herrn 
Clemens Denhardt „nicht gelungen ſei, feine Be⸗ 

ſitzung in Witu in England zu verkaufen und 
daß er fie dem deutſchen Kolonialverein überlaſſen 

habe“, iſt unrichtig. Denhardt hat vielmehr die 
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ibm aus England zugegangenen Anerbieten in 
Bezug auf fein Land nicht angenommen und tft 
auch nicht zum Zwecke des Verkaufes ſeines Lan⸗ 
des in England geweſen, wie eine früher verbrei- 
tete Notiz glauben machen ſollte. Er hat dies 
ſelbſt am 20. v. M. im Auswärtigen Amte er- 
klärt. Daß wegen Ueberlaſſung der Denhardt⸗ 
ſchen Beſitzung an den deutſchen Kolonialverein 
Verhandlungen ſchweben, iſt richtig, und es er⸗ 
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Verhandlun⸗ 
gen zu einem Reſultat führen; bis jetzt iſt jedoch 
ein Beſitzwechſel noch nicht erfolgt. 

— Se. Maj. Kreuzer „Habicht“, Komman⸗ 
dant Korvetten Kapitän von Schuckmann I., iſt 
am 12. Mai cr. in St. Paul de Loando einge- 
troffen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Juni. Das Pfingſtfeſt ift be⸗ 
endet und es dürfte wohl Niemand mit demſelben 
unzufrieden geweſen ſein, es waren Festtage, wie 
ſie ſchöner nicht gewünſcht werden konnten. Die 
Witterung war jo heiter, daß fie zu Ausflügen 
reizen mußte und es war daher nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Alles nach außerhalb ſchwärmte. Der 
Extrazug nach Berlin fand eine ſehr große Zahl 
Theilnehmer und ebenſo waren die an beiden 
Pfingſttagen von Berlin hier eingetroffenen Extra⸗ 
züge ſehr ſtark beſetzt. Doch nur ein verſchwin 
dend kleiner Theil der Extrazügler verblieb in 
Stettin, die Meiſten zogen unter heiteren Scherzen 
und Kalauern nach dem Bollwerk, um ſich auf 
den nach Swinemünde, Rügen und Misdroy fab⸗ 
renden Dampfern einen Platz zu ſichern, auch die 
nach Dievenow, Wollin ꝛc. fahrenden Dampfer fan⸗ 
den zahlreiche Paſſagiere. Ueberhaupt war der 
Verkehr am Bollwerk an beiden Feſttagen ein 
überaus lebhafter, nach Gotzlow fuhren die Dampfer 
ſchon am Vormittag mit zahlreichen Paſſagieren 
und am Nachmittag war es zeitwelſe ſchwer, einen 
Platz auf den Dampfern zu gewinnen. Ebenſo 
war der Andrang zu den Dampfern nach Podejuch 
und Finkenwalde ein großer, trotzdem es viel Ver 
gnügungsluſtige vorgezogen hatten, zu Ausflügen 
nach dieſen Orten die Bahn zu benutzen. Auch 
die Pferdebahnen machten gute Geſchäfte und die 
Beamten der Pferdebahn präſentirten ſich während 
der Feſttage zum erſten Male in neuen kleidſamen 
Uniformen, welche die Firma Grunwald und 
Noack geliefert hat. Die Gartenlokale in der 
Stadt hatten natürlich durch die Ausflüge nach 
außerhalb zu leiden, zeigten aber doch noch einen 
ziemlich lebhaften Beſuch. Die Theater waren 
faſt ausverkauft. Zahlreiche Zuſchauer halten ſich 
auch in Wolff's Garten eingefunden, woſelbſt ſich 
der „berühmte Zauberkünſtler Herr Robert“ zum 
erſten Male produzirte. Derſelbe hatte es an 
einer ſehr umfangreichen Reklame nicht fehlen 
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Kajüte eines unſerer kleinſten Dampfer verlaſſen 
hatten — und dort die reine unverfälſchte Natur 
in Geſtalt von Korn genoſſen. Der Erfolg blieb 
nicht aus. Nachdem fie auf der einen Halte- 
ſtelle ſich und Andere mit dicker Milch begoſſen 
hatten, ent'pann ſich in Gotzlow, wo der Ka- 
pitän augenſcheinlich nur zu dieſem Zwecke ange 
legt batte, ein hartnäckiger Fauſtkampf, der ohne 
das Dazwiſcheneilen des Perſonals ſicher ein böſes 
Ende genommen hätte. Gewiß eine wenig erhe⸗ 
dende Pfingſtfeter! 

Am 27. d. M. findet bekanntlich in 
Ueckermünde der 5. pommerſche Fruerwehrtag ſtatt 
und dürfte ſich damit eine größere Feſtlichkeit ver⸗ 
binden, da ſchon jetzt die Bewohner Alles aufbie- 
ten, um den zu erwartenden zahlreichen Gäſten 
einen freundlichen Empfang zu bereiten. Dieſem 
Um ſtand Rechnung tragend, hat der dortige Ge- 
meinde Kirchenrath den bemerkenswerthen Beſchluß 
gefaßt, an dieſem Sonntag den Gottesdienſt am 
Vormittag erſt um 10 Uhr beginnen und denſel⸗ 
ben am Nachmittag ganz ausfallen zu laſſen. 

— Mit Genehmigung des Provinzialraths 
der Provinz Pommern wird in Naugard am 10. 
Juli 1886 ein Schafmarkt abgebalten werden. 

— Alle nach Belgard in Pommern adreſſir⸗ 
ten Briefe müſſen den Zuſatz „an der Perſante“ 
auf der Abreſſe tragen. Es halten mehrere Ge— 
ſchäftsleute in Belgard um Beibehaltung des alten 
Beiworts „in Pommern“ gebeten, find aber von 
der Oberpoſtdirektton abſchlägig beſchirden worden. 

— Auch in Greifswald hat ſich ein Komitee 
für Errichtung eines Krieger Denkm. ls für die 
Stadt Greifswald gebildet. 

— Das diesjährige Bezirksfeſt des V. (pomm.) 
Bezirks dis deutſchen Krtegerbundes findet am 
Sonntag, den 27. d. Mte., ſtatt; den Empfang 
der auswärtigen Vereine hat, wie bereits mitge- 
theilt, der Züllchower Kriegerverein übernommen 
und war beabſichtigt, das Heft in Frauendorf auf 
Eliſenshöhe abzuhalten; dies war aber nicht mög- 
lich, da Eliſenshöhe an Soantagen an geſchloſſene 
Geſellſchaften nicht vergeben werden kann und 
wird daher das Feſt in Züllchow im doriigen 
Schützenhaus abgehalten werden. Von dem Vor⸗ 
ſtande des Züllcower Kriegervereind find bereits 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen, um eine wür⸗ 
dige eier zu ſichern und auch von den Bewoh- 
nern Züllchows wird das größte Entgegenkommen 
gezeigt. Die Konzert- und Ballmuſik wird von 
der Kapelle des Königsregiments ausgeführt, 
außerdem wird für Beluſtigungen aller Art ge⸗ 
ſorgt und ſoll das Entree zum Feſtplatz jo billig 
geſtellt werden, daß der Beſuch deſſelben Jeder ⸗ 
mann ermöglicht if. Die Anmeldung von aus⸗ 
wärtigen Vereinen iſt bisher eine ſehr ſtarke und 
noch täglich treffen neue Meldungen ein. 

— Trotz des großen Verkehrs auf dem Wo⸗ 
chenmarkt am Sonnabend iſt nur ein dort v 


Vermifchte Nachrichten. 

— Honoré de Balzac war bekanntlich, ſo 
ſchreibt uns ein begeiſterter Verehrer feiner Muſe, 
der ſich viel mit der Biographie des Dichters be⸗ 
ſchäftigt hat, namenlos eitel. Er hatte es gern, 
daß man glaubte, er gehe nur mit Fürſten, 
Marquis und Miniſtern um, eine Marotte, die 
einem geiſtreichen Manne vielleicht weniger zu ver⸗ 
zeihen iſt, als jedem Anderen. Vor einiger Zeit 
nun begegnete Herr V., ein junger Schriftsteller, 
dem Herrn von Balzac, der Arm in Arm mit 
einem anderen Herrn ging. 
blteb ſtehen, um mit dem berühmten Dichter einige 
Worte zu ſprechen. „Mein Fürſt“, ſagte Herr 
von Balzac gleich, indem er ſich an den Herrn 
wendete, mit dem er ging, „erlauben Ste mir, 
daß ich Ihnen den Herrn von V., einen jungen 
Geſandtſchafts⸗Sekretär, vorſtelle. Herr V. wun⸗ 
derte ſich über dieſe Standes-Erhöhung nicht we⸗ 


nig, welche ihm Balzac zuerkannte, ſagte aber 


nichts dazu und ging weiter. Ein paar Tage 


darauf begegnete er Balzac wieder, und er redete 
ibn mit der Frage an: „Warum gaben Sie mir 
letztbin den lächerlichen Titel eines Geſandtſchafts⸗ 
Sekretärs?“ 
zac, „ich war auf dem Spaziergange bereits mit 
drei Literaten zuſammengetroffen, und da ich einen 
fremden Fürſten begleitete, jo wollte ich nicht, 
daß derſelbe glaube, ich kenne nur ſolche Leute. 
Ich erhob Ste deshalb zum Geſandtſchafts Se⸗ 
kretär, um tom eine andere Meinung von meinen 
Bekanntſchaften beizubringen," 
lebhaft Herr V. eln, „Ihr Fürſt if ja elenſo⸗ 
wenig Fürſt, als ich Geſandter bin, ich kenne ihn 
recht wohl von Anſehen, er it ein Notar aus 
Verſailles.“ „Sie kennen ihn?“ entgegnete Balzac, 
„und er kennt Ste auch?“ „Ich glaube es.“ „Se 
habe ich“, ſetzte der Dichter hinzu, ohne im Min- 
deſten in Verlegendett zu gerathen, „an dieſem 
Tage viel Unglück gehabt; ein anderes Mal werde 
ich mich beſſer vorſehen“. 


„Lieber Freund“, antwortete Bal- 


„Aber“, fiel 


— Zehn Gebote für Badende veröffentlicht 


der Verein für Geſundbettepflege in Hamburg. 
Ihr Verfaſſer iſt ein Herr 2 Krüger, ein erfah- 
rener Badeaufſeher, der ſeine Ralhſchläge auf lang ⸗ 
jährige Beodachtung ſtüßt. 
Gebote, die wir allgemeiner Beachtung empfehlen 
möchten, lauten: 1) Bei heftigen Gemüthsbewe⸗ 
gungen bade nicht! 
Unwohlſein oder dauerndem Uebelbefinden bade 
nicht! 
mäßigen Anſtrengungen bade nicht, bevor du nicht 
einige Stunden geruht haſt! 
Genuß von Speiſen und beſonders von geistigen 
Getränken bade nicht! 
anftalt lege in mäßigem Tempo zurück! 
der Ankunft erkundige dich nach der Tiefe und 
der Strömung des Waſſers! 


Die beſagten zehn 


2) Bei plötzlich eintretendem 
3) Nach durchwachten Nächten und über⸗ 
4) Nach reichlichem 


5) Den Weg zur Bade⸗ 
6) Bei 


V. grüßte ihn und 
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langſam, gehe dann aber ſofort ine Wafler! 
Springe mit dem Kopf voran ius Waſſer 
tauche wenigſtens ſchnell unter, wenn 


laſſen und dies mag Viele zu dem Beſuch der 3 
ö ; 1 zu übter Taſchendlebſtabl 

Vorſtellungen verlockt haben. Doch die Enttäu⸗ 

ſchung war groß, denn Herr Robert arbeitet jo wurde einem Dlenſtmädchen aus der Manteltaſche 


8 j ein Portemonnaie mit 2 Mark Inhalt geſtohlen. 
dilettantenhaft und führt eine Handmanöver jo 
ungeſchickt aus, daß jeder Late ſich die „Zauberei“ — , Um bemabend Padmittag verlor ein 


abl zur Anzeige gelangt, 46 


after 
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zu lange im Waſſer, zumal wenn du nicht ſehr 


a 1 * 
Erſte nicht kannſt oder magſt! 9) Bleibe nicht N 


ſofort erklären kann, dabei iſt der Vortrag des 
Herrn zwar ſehr wortreich, aber wenig unterhal- 
tend. Unter dieſen Umſtänden war es nicht zu 
verwundern, daß das Publikum wiederholt Zeichen 
jeiner Unzufriedenheit zu erkennen gab und ſich 
der Garten mehr und mehr entleerte. Es war 
für das Publikum wohlthuend, wenn der Herr 
Zauberer von der Bildfläche verſchwand und dafür 
die oberbaleriſche Schuhplattlergeſellſchaft Schau⸗ 
mann auftrat. Es find dies echt baieriſche Gr- 
birgsgeſtalten, an deren National-Koſtüm ſelbſt die 
bloßen Füße und Knie nicht fehlen. Die Ge- 
ſänge der Geſellſchaft — 2 Damen und 3 Her- 
ren — fanden lebhaften Beifall. 

— Wer den Weg von Kiskers Garten ab 
bis zu den maſſiven Gebäuden der Neuenſtraße 
täglich zurückzulegen verpflichtet iſt, wird ſich 
manchmal die Frage auflegen müſſen: „Kann die 
Wüſte Sahara wobl mehr Staubwolken zeigen 
und in der tollſten Hitze wohl läſtiger zu paſſtren 
ſein, wie dieſe, auf der einen Seite zu Stettin, 
auf der andern zu Grabow a. O. gehörigen 
Straße??“ Sollte man es wirklich für möglich 
balten, daß eine jo frequente Paſſage, wie die 
Neusſtraße, von den löblichen Behörden hinſichtlich 
der Reinigung u. ſ. w. aus deren Liften völlig 
geſtrichen if?! 
ſämmtlicher ſteuerzahlenden Mitbürger ſowohl Stet- 
tins wie Grabows, wenn dieſem Uebelſtande recht 
bald ein Ende gemacht würde! Bei dem fort- 
währenden Trabfahren der Sand- und Mauer- 
ſteinfuhrwerke dieſen Berg herunter — nicht nur 
auf dem Straßendamm, ſondern vielmehr der Be⸗ 
quemlichkeit wegen auf den „Bürgerſteigen“, dle 
natürlich aus nichts wie Lehm und Sand be⸗ 
ſtehen (Trottotrs und Pflaſter ſind hier Ende des 
19. Jahrhunderts noch fromme Begriffe) iſt es 
unbegreiflich, daß die Paſſanten, ſowohl Erwachſene 
wie Kinder die ungeſunden Staubwolken ein- 
athmen und damit den Grundſtein zu allerlei 
Krankheiten legen. Es wäre wahrlich an der 
Zeit, derartigen Zuſtänden ein Ende zu be⸗ 
reiten. 
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Es läge doch gewiß im Intereſſe 


| 


ters Univerſitätsbuchhandlung. 


Bierfahrer auf dem Wege vom Paradeplatz bis 
Falkenwalderſtraße tine Geldrolle, enthaltend 50 
Mark in 50 Pfennig⸗Stücken. Die Rolle war 
mit dem Stempel der Bohriſch'ſchen Brauerei ver⸗ 
ſehen. 

— In vergangener Nacht wurde der Schloſ⸗ 
ſergeſelle Paul Rich. Bracht aus Grabow in 
Haft genommen, weil er in Gemeinſchaft mit zwei 
andern Männern in der Heiurichſtraße den Schloſ⸗ 
ſer Fenger mittelſt Meſſers gemißhandelt hat. 

— Der Dampfer „Geiſer“ von der Thing⸗ 
valla-Linie traf geſtern hier ein und hat damit 
wieder die regelmäßige Verbindung zwiſchen Stet⸗ 
tin und Amerika ihren Anfang genommen. 


Kunft und Literatur. 


v. Berlepſch, Ledige Leute. Leipzig bei 
W. Friedrich. 

Der Verfaſſer führt uns in launigſter Weiſe 
einen ledigen Chevalier, dann in tief ernſter Weiſe 
eine alte Matrone vor und ſchildert das Eingrei- 
fen derſelben in die geſelligen Verhältniſſe. Beide 
Geſchichten bilden Herz wie Geiſt erquidende Er⸗ 
zählungen. Wir können nur empfehlen, ſie ſelbſt 
zu leſen. [171] 


Johannes Scherr, Geftalten und Geſchich⸗ 
ten. Stuttgart, Spemann. 

Der Berfaſſer greift aus der Geſchichte ein- 
zelne Geftalten heraus und ſtellt fie in ſeiner der⸗ 
ben Weiſe möglichſt wahrheitsgetreu, wenn auch 
nicht frei von Einſeitigketten dar. Es iſt für 
jeden Leſer intereſſant, dem Verfaſſer in ſe nen 
Darſtellungen zu folgen und gewiß wird jeder 
Leſer auch vieles finden, mit dem er ſympathiſirt 
und worin er dem Verfaſſer in ſeinen abweil⸗ 
chenden Urthellen von den andern Geſchichtsſchrei⸗ 
bern beipflichttt. Wir können das Buch empfehlen. 
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Lehrbuch der Agrikulturchemie von Dr. A. 
Mayer in zwei Theilen. Heidelberg, Karl Win⸗ 
Dritte Auflage. 
Es liegt uns von dieſem ausgezeichneten 


kräftig biſt! 
Körper zur Beförderung des Blutumlaufs, kleide 
dich 
Bewegung! — Baden und Schwimmen iſt nicht 
nur bei heißem, ſondern auch bei kühlem Wetter 
nützlich und heilſam für Körper und Geiſt, wenn 
obige Vorſchriften beherzigt werden. 


10) Nach dem Bade reibt den 


raſch 


an und mache dir eine mäßige 


— (Im Wirthshaus.) Gaſt: „Aber, Herr 


Wirth, bei Ihrer Korpulenz muß Ihnen doch jede 
Bewegung entſetzlich ſchwer fallen.“ 


— Wirth: 
„Ja, ja, mir wird Alles recht ſauer.“ — Gall: 
„Das merkt man an Ihrem Bier.“ 

— Junge (zu feinem Vater, einem etwas 


redulirten Komponiſten, der ſich um feine Familie 


wenig kümmert): Du, Papa, ſieh mal, meine Hofe 
it beute ſchon wieder ein großes Stück welter 
geplagt. Wenn Du mal ein bischen Zeit übrig 
haſt, dann kempontre mir doch ein paar neue!“ 

(Amerikaniſch) An der Spitze einer 
Partitur, die kürzlich in San Franzisko erſchien, 
war zu leſen: „In Folge der Ungeſchicklich leit 
upſeres Metteur en pages find zwei Selten die⸗ 
ſer Partitur verkehrt gedruckt. Diejenigen, welche 


nicht gern das Heft umkehren, können ſich ja zum 
Spielen auf den Kopf ſtellen.“ 


9:Bew 


Schiffs Bewegung. 
— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Tü. 


Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 2. Juni von Bremen abgegangen war, 
iſt am 11. Juni wohlbehalten in Newpork ange 
kommen. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Mannheim, 13. Junt, 9 Uhr 40 Minuten 
Vormittags. Wie die „Neue Badiſche Landes⸗ 
Zeitung“ mittheilt, nahm Biſchof Roos die Wahl 
zum Erzbiſchof von Freiburg in Jolge dringenden 
Wunſches des Papſtes an. 

Wien, 13. Juni, 9 Uhr 10 Minuten. Fürſt 
Alexander von Bulgarien ſoll baldigſt eine Rund- 
reiſe an die europäiſchen Höfe antreten. Aus 
Rumänien wird eine ernſte Bewegung in der dor⸗ 


tigen Oppoſition gemeldet, dieſelbe ſoll Beſorg⸗ 
niſſe erregen und die Frage hervorgerufen haben, 
ob nicht die Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des angemeſſen wäre. 

In Klofter-Neuburg, nahe bei Wien, iſt die 
Genickſtarre unter der Garniſon epidemiſch aufge⸗ 
treten. 
Mann erkrankt. 

Paris, 13. Junl. In einer Verſammlung 
der ſtreikenden Bergarbeiter in Decazeville wurde 
einſtimmig beſchloſſen, morgen, Montag, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 


„Ein Vergnügen eigener Art iſt doch Werke, deſſen Verfaſſer eben jo ſehr in der Chemie, 
eine Waſſerfahrt“, dies wiſſen am beſten die wie in der Pflanzen Bhyfiologie zu Haufe iſt und 
Stettiner und Berliner zu würdigen. Vorn vom der mit den Bedürfniſſen des praktiſchen Land⸗ 
Bug des Schiffes her ertönen Zauberklänge, die mannes vertraut iſt, der erſte Theil vor, welcher 
man, nach einigen Notenblättern zu uetheilen, die einzelnen Beſtandthetle der Pflanzen, ſowohl 
für Muſik halten ſollte, fröhliche Scherze und die ſſickſtofffrelen und die ſtickſtoffhaltigen, als die 
Gelächter, rieſige Flaſchen mit Chäteau Lefèvre ꝛc. unverbrennlichen und die Geſetze der Stoffauf- 
kreiſen, mächtige Butterſtullen, das giebt fo ganz nahme behandelt. Wir konnen das Buch jedem 
das Bild eines Stettiner Pfingſtmorgens. Wie gebildeten Landwirthe warm empfehlen, es iſt reich 
belebend der Genuß der Natur wirkt, das zeigte an trefflichen Beobachtungen und weiß aus den 
am 1. Feſttag namentlich eine Schaar junger beobachteten Thatſachen geſchickt die Geſetze für's 
Leute, die von Anbeginn der Fahrt an nicht die Pflanzenleben abzuleiten. 12041 


enn 


In einem Genie - Bataillon find 129 


A 


8 


* 


1 Gräfin Bela, 


3 Roman von Paul Felz. 
12 (Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


il 17) 


PR „Mein tapfres, edles Kind! 
i die ſchadenfrohe Welt ?!“ 


„Was weiß ſle von uns? Und wenn ſo, was 
"ammert fie uns? Aber ſelbſt wenn wir auf ihr 
lrtheil jo großes Gewicht legen wollten, — wa⸗ 
ven wir nicht durch das zurückgezogene Leben, 
welches wir bisher in der Trauer um die unver⸗ 
geßliche Mutter geführt, der Welt entzegen ? 
War es nicht ein unwillkürlicher Uebergang, mein 
theurer Vater, der ſich uns da dargeboten? 
Glaube mir nur, er wid mir nicht ſchwer, dieſer 
Abſchied von einem Leben, deſſen Rauſch und 
Glanz ich ja eigentlich noch gar nicht gekoſtet. 

7 Würde er Dir nur eben ſo wenig ſchwer, dann 


Aber die Welt, 


1. könnten wir uns jetzt leichten Herzens gute Nacht 
14 wünſchen, um morgen früh eben jo leichten Her⸗ 
zeus an die Berathung alles deſſen zu gehen, 
A was uns die neue Lage der Dinge zu thun auf- 


4 erlegt.“ 
Sie ſprach Fo ruhig und klar, daß der Graf 
ihr mit Zärtlichkeit und Stolz zugleich zuhörte. 


„Wie ſchwer bat ſich weine Sorgloſigkeit, meine 
Unklughbeit beſtraft!“ tief er gepreßt aus. „Aber 
was man mir jetzt auch Alles nehmen mag, im 
Beſitß einer ſolchen Tochter werde ich immer ein 
U reicher Mann ſein und bleiben. Gehe zur Ruhe, 
\ mein Kind, ich aber werde noch heute Abend dem 
1 Agenten schreiben, daß er obne Rückſicht den Ver⸗ 
4 kauf Rodeneck's in Angriff nehmen fol. Du haſt 
Recht, kein Säumen ziemt uns, und gleich mor- 
f gen wollen wir klar unſere Lage durchſprechen 
J und bie Aenderungen in unferem Leben ins Auge 
faſſen, die uns dieselbe aufnöthigt.“ Und mit 
9 einem erneuten Seufzer ſetzte er binzu: „Es 
a wird nicht leicht ſein, dieſes ſchöne Haus zu ver⸗ 
laſſen —“ 


Man ſei zur rechten Zeit vorſichtig. Alle, welche 
an dickem Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag, 
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Hämorrhoiden dc. 
leiden, ſollten nicht verſäumen, durch eine Frühjahrs⸗ 
Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige pro Tag 
koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. Man 
nehme das hierzu beſte Mittel, Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, erhältlich & % 1 in den Apotheken, und 
. ö achte genau auf den Namenszug. 
1 


Stettin, 12. Juni. Wetter: trübe. Temp. + 16° 
N. Barom. 28“ 4“. Wind O. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weiß. 144—151 bez., per Juni 151—151,5—151 bez., 
per 3 u. per Juli⸗Auguſt do., per September⸗ 
Oktober 152,5—152—152,25 bez. 

— — 3 per 1000 Klgr. loko 124—127 


. N bez., 8 i 


* guſt DE 5 be 1 9,5 
129 bez. per ber- Rovenber do. . 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 44 B., 


bez., per Juni 36 nom., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguft 36,4 B. u. G. per Auguſt⸗September 37 bis 

a G., per September⸗Oktober 37,7—37,8 
u. G. 


Landmarkt. Weizen 150—155, Roggen 131, 
Hafer 135—138, Kartoffeln 27—30, Heu 2,75—3, 
Stroh 2730. 


Stadtperordneten-Verſammlung. 
Am Donnerſtag, den 17. d. M., keine Sitzung. 


den 12. Juni 1886. 
Dr. Seharlau, £ 


* Bekanntmachung. 

Unſere Mitbürger beehren wir uns, unter Hinweiſung 
auf die in dieſem Jahre ausgeführten umfangreichen Neu⸗ 
f anlagen, um recht reichliche Gewährung der Jahresbei⸗ 
{ 


e für die Unterhaltung der Anlagen ganz ergebenft 


zu bitten. 
Stettin, im Mai 1886. a 
Der Anlagen⸗Verein. 


melunxen, Generallieutenant und Kommandant. 
W. Meiſter. G. Schultz. A. Schlutow. 
A. Ed. Toepffer. Bock. 


meiſter a. D. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Caſekow, zu 
welcher eine Wohnung vo 
ab verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind von 
unſer m Bureau⸗Vorſteher Kerſten hier, Karlſtraße 1, 
gegen portofreie Einſendung von 50 , zu beziehen. 

Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
zeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 


bis zum 27. Juli d. Is., Vormittags 11 Uhr, portofrei 
und verſiegelt mit der Aufichrift: „Submiſſion auf Pachtung 
der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Caſekow“ einzureichen; 


eine kurze Lebensbeſchreibung ſind beizufügen. 
Stettin, den 9. Juni 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


Eiſenvahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration auf Station 
. > Miltzow. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration auf der Station Miltzow 
ſoll vom 1. Oktober d. J. ab verpachtet werden. Die 


Hintz hier, Lindenſtraße Nr. 19, gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 55 . (einſchließlich Beſtellgeld) zu beziehen. 

Pachtgebote, denen Führungsatteſte und ein kurzer 
4 Lebenslauf des Bewerbers beizufügen, find uns bis zum 
Bi; 30, Juni d. Is., Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit 


frei mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗ 
Reftauration zu Miltzow“ einzureichen. 
Der Zuſchlag wird innerhalb 3 Wochen nach dem 
Submiſſionstermin ertheilt. 
Stettin, den 7. en 1886. 
Königliches E ſengehn veteiebs Aut 
Stettin ⸗Stralſund. 


— Behr⸗Negendank, Ober⸗Präſident. Freiherr Pe 
ra 
Hue de Grais, Polizei⸗Präſident. Gumtau, Ober⸗Forſt⸗ 


Eiſenbahn-Direntionsbezir Berlin. 


ehört, ſoll vom 1. Oktober 1886 


ſind uns mit den unkerſchriftlich vollzogenen Bedingungen 


Qualifikations⸗ und polizeiliche Führungs⸗Atteſte, ſowie 


Verpachtungsbedingungen ſind von dem Bureau⸗Vorſteher 


die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird, porto⸗ 


bebte vor Wonne, da fie ih das ausmalte, und; Sie trat zum Flügel und ſplel'e die Melodien, 
aufglüpend drückte fie ihr Geſicht in die ſchnetigen von denen He wußte, daß er fie liebte. Aber 
Kiſſen ihres Lagers. (auch bier litt fie es nicht für längere Zeit. Das 
Wie wollte ſie Alles daran ſetzen, ſich feiner, ruhige, in ihrem Weſen fo gemeſſene Mädchen 
Liebe würdig zu zeigen! Wie wollte fie ihm feine war vollkommen verändert, — fe kannte ſich jelbft 
Ugeigennützigkeit vergelten, in demüthiger Hin- nicht mehr. 
gebung, ihr ganzes Leben lang! Ste dachte nicht! „Das iſt Liebesglück und Liebespein,“ flüflerte 
daran, daß durch eine Verbindung mit Büren ihre fie lächelnd, und fie ſummte vor ſich hin: „Selig 
frühere glänzende Lebensweiſe nicht unterbrochen allein iſt die Seele, die liebt.“ 
würde, ja, fie wußte nicht einmal, ob Büren reich! Dann wieder blätterte fie in ihren Lieblings⸗ 
fet, und ſchwir genug drückte es fle, daß fie auch dichtern, und das feſſelte fie länger. Wie Bie- 
ihn bisher in dem Glauben gilaſſen, hatte fie ſei les, das ſte früher nicht beachtet, nicht verſtan⸗ 
eine vermögende Erdin. Wenn er nun zu ihr den hatte, ward ihr jetzt klar! Ste hatte die 
käme und jagen würde: „Ach, ich bin arm! Wir Liebe gefunden, von der die Dichter fangen, 
wollen vereint ein Leben beginnen, dem Glanz und lernte es virſtehn, dieſes höchſte der Lie⸗ 
entſagen und glücklich ſein!“ — ſie dätte mit] der, welches ihr aus den Verſen derſelben ent⸗ 
toppelter Freude eingewilligt, ſeine Liebe als ein gegenklung. 
doppelt koß bares Geſchenk dingenommen. So verging der Tag, und am Abend ſaß fie 
Das eine Wort, ihr Name, den er aus tiefſtem mit dem Vater am trarligen Kamin, und dieſer 
Herzen geſprochen, datten all' dies Glück, dieſe erzählte ihr, daß der Italiener Pretini Rodeneck 
beſeligenden Hoffnungen in dem liebenden, reinen kaufen wolle, und daß noch Hoffaung bliebe, fo 
Immer wieder geſtaad viel zu behalten, wie zu einem de cheldenen, aber 
Ruhe zu finden. Aber es war nicht die Erkennt- ſich Bella, wie unausſprechlich fie ihn liebe, ja, anſtändigen Leben gehöre. Der Graf blickte for- 
iß des Unglücks, welches den Schlummer von ſie war überzeugt, daß auch ir um ihre Gefühle] ſchend in Bella's Züge. Er wußte ſich nicht recht 
ihr fortſcheuchte, — es war das gerade Gegen- wiſſe, — ach, und fie ahnte nicht, daß ihre den Schein ſtillen Glückis, welcher aus denſelben 
theil von allem Dem was an ihres Vaters mädchenhafte Scheu, ihr ſeliges Erſchr cken in ihm ſprach, zu erklären. 
Schreibtiſch mit dieſem wachte. Es waren die den Wahn hervorgerufen hatte, daß ſie ihm zürne,, „Du biſt jo freudig erregt, mein Kind,“ be- 
feligen Gedanken an den Mann, deſſen Bild dies daß fie ſich von iom abgewendet, weil er zuviel] merkte er. „Ich erwartete wohl von Dir, daß 
reine, jugendliche Mädchenherz aus füllte, waren gewagt, als er jo flehend, fo begehrend ihren Na dieſer Wechſel unſerer Verhältniſſe Dich nicht nie⸗ 
die Phantaſten einer erſten Liebe, die nichts ken- men geſprochen. — — derſchlagen und deugen würde, — aber daß Du 
nen kann und will, als ſich jelbft Was hatte] Am folgenden Tage jab Bella ihren Vater ihm geradezu freudig entgegenſtehſt, iſt doch mebr, 
dieſe Llebe mit den Gütern der Erde, mit dem kaum. Er hatte mit feinem Agenten zu verhan⸗f als ich ſelbſt von Deiner Tapferkelt und Deinem 
Beſitz von Landſchlöſſern, Stadthäuſern, Forſtenreln, hatte auf's Neue zu rechnen und zu talfu-] Opfermuthe erwartet habe.“ 
und weitgedehnten Ackerfeldern zu ſchaffen? Wenn liren. batte für die Zukunft zu ſorgen. Bella wandte erglühend ihr Geſicht ab, und 
Büren fie liebte, war er, wie er da vor ihrer] Bella befand ſich in gehobener, glücklicher ihr Vater dranz nicht weiter in fie, um ihr Herz 
Seele ſtand, auch der letzte Mann, fie nur um Stimmung; fie ſchrak zuſammen, erröthete und] zu öffnen. 
idres etwaigen Reichthums balber zu lieben, oder horchte klopfenden Herzens, wenn Schritte ſich! Und wieder vertzing eine Nacht und ein Mor- 
durch die Erkenntniß, daß fie keine begüterte Er- ihrem Zimmer näherten, wenn man nach ihr ver⸗ [gen. Büren war wieder nicht gekommen. In 
bin ei, le weniger zu lieben. Was er ihr im langte. Sie malte an einem kleinen Oelblld, die freudige Hoffnung Bella's beginnen ſich leiſe 
Theater geſagt, und der Ton, in welchem er es] — aber es wollte ihr nicht recht von Statten] Zweifel zu ſchleichen. Wenn er fie liebte, 
gejagt, ließen ihr keinen Zweifel, daß er nur die gehen. warum kam er denn nicht? Wie oft war er 
nächſte günſtige Gelegenheit arwartt, um ſich völ⸗ „Alles mißlingt mir heute, — mir beben dirk früher gekommen, — warum jüumte er gerade 
lig zu erklären Und dieſe Gelegenheit würde er Hände!“ geſtand fie ſich lächelad, und preßte die jetzt? 
ſchon morgen bekommen, — morgen! Ibr Herz er⸗ Hand auf das klopfende Herz. i Der freudige Glanz der Augen ermattete wie⸗ 


Bekanntmachung. 


Vom 17. Juni d. J. ab wird der Bahnhof [der ehe⸗ 
maligen Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn zu Stettin 
für den Perſonenverkehr geſchloſſen. 

Die Züge der Strecke Breslau⸗Stettin mit Perſonen⸗ 
verkehr endigen von dieſem Tage ab ſämmtlich auf dem 
Perſonenbahnhofe der Berlin⸗Stettiner Bahn hierſelbſt 
und zwar nach folgendem Fahrplan: 

A. Abfahrt der Zuge mit Perſonenbeförderung nach 

der Richtung Podejuch⸗Breslau auf dem Berliner 

Perſonenbahnhofe zu Stettin: 

Perſonenzug 1007 6 Uhr 40 Min. Vorm. 

Gemiſchter Zug 1011 10 „ 36 „ 5 
Nachm. 


Schnellzug 1001 A0 z 
Gemiſchter Zug 1013 8 „% 9, 2 
B. Ankunft der Züge mit Perſonenbeförderung aus der 
Richtung Breslau⸗Podejuch auf dem Berliner Per⸗ 
ſonenbahnhofe zu Stettin: » 
N 9 Uhr 16 Min. Vorm. 
5 


„Auch nicht ſchwer, mein Vater,“ rief Bella, 
indem fie ihn noch ein Mal umſchlang. „Ver- 
laſſen wir es nicht zuſammen?“ 

Und nach einer letzten Umarmung, nach einem 
letzten gute Nacht⸗Wunſch ging ſie leichten Schrit- 
tes aus dem Zimmer. 

Nachdem Bella ihren Vater verlaſſen hatte, 
ſetzte ſich diiſer an feinen Schreibtiſch breitete 
Papiere vor ſich aus, rechnete, verglich und machte 
allerlei Ueberſchläge, und noch lauge fiel der 
Schein der Lampe auf die ſich mit Zahlen be- 
deckenden Papiere und auf das bleiche, kummer⸗ 
volle Geſicht des Mannes, unter deſſen Hand ſich 
disſelben mit Ziffern anfüllten, — eines Mannes, 
der, gleich nur zu Vielen ſeines Standes, zu ſpät 
entdeckt batte, daß er ſich dem Schiffbruch nahe 
befinde, dann aber nicht mehr rechtzeitig die Kraft 
gehabt, dem Ufer zuzuwenden, und der nun den 
verzweifelten Verſuch machte, zu retten, was zu 
retten war. 

Auch in Bella's Zimmer brannte heute länger, 
als ſonſt, das Licht. Auch ſie vermochte keine Mädchenherzen entfacht. 


Bahnſtation der Altenbeken⸗ 

Bad Di bur 8 Holzmindener Eiſenbahn. 

vereinigt mit dem Kaiser Wilhelm-Bade. . 
Hauptquelle (Stahlquelle 1. Ranges), Kaiſer⸗ und Herſterquelle (von ſchwächerem Eisengehalt, reich an Erd⸗ 
ſalzen). — Stahlbäder nach Syſtem Schwarz. — Moorbäder mit 2,5% Schwefel. — Blutarmuth, Hyſterie, 

Frauenkrankheiten, Rachitis und Skrophuloſe, Blaſenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 

Saiſon 15. Mai bis 1. Oktober. 
Freiherrl. v. Sierſtorpff⸗Cramm'ſche Adminiſtration. 


Dr. Römpler's Heilanstalt 
u Görbersderf in Schlesien 


* (Reg-Bez. Breslau) 
für Lungenkranke, Bleichsüchtige, anä- 
mische, Rekonvalescenten und Nervenleidende. 


Kefir--Kuren. 


Prospekte gratis und franko, 


Unmittelbar am Gebirgswald, 
700“ überm Meer. 


Gemiſchter Zug 1012 
Gemiſchter Zug 1014 3 „ 55 „ Nachm. 


Schnellzug 1002 „ — 
Natur warme kohlensäurereiehe und gewöhn- _, Perfonenzug „1008 11 „50, 2 
Hehe Soolbäder »alinisehe Trinkquellen und Siet den 10. Juni 1886. 
ulkaltlsehesäuerlinge, Inhalatloens-Salen, ozou- Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Berlin ⸗Stettin. 


Itelliner 
gemeinnützige Baugeſellſchaſt. 


Bei der diesjährigen Verlooſung ſind die 5 Aktien 
Nr. 124, 137, 247, 466, 5 

zur Amortiſation gelangt und werden vom 1. Juli ab 
gegen Rückgabe der mit Quittung zu verſehenden Aktien 
und der Koupons Nr. 27 bis 30 nebſt Talon VI. Serie 
mit 300 Mark pro Aktie im Komtoir des Herrn Paul 
Wolfram, gr. Wollweberſtraßße 58, ausgezahlt. 
Ebendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zahlung der 
am 1. Juli fälligen Zinſen mit 15 Mark pro e 
gegen Rückgabe des Zinsſcheins Nr. 26 des VI. Serie 
und ift bei der Präſentation ein Nummern⸗Verzeichniß 
1 

tettin, 13. Mai 1886. 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 

5 Der Vorstand. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifheit urchroniſchengeheumatismus 
Die Bade-Kommiſſion. 


haltige Gradirluft, Ziegenmolke, . 


RN Semmer-Saisen vom 1 Mai bis 30. September. 
Abgabe von Bädern, auch vor bez. nach dieser Zeit. 
Grassh. Hess Bade Direktion Bad Nauheim 


Bad Nenndorf 


bei 
Hannover. 
Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad — Saison: 15 Mai bis Ende September. 
Wohnungen gut und preiswerth ia den 6 Königlichen Logirhäus rn (Kurhaus, Badehaus etc ), 
Staatlich norıirte Preise. 
Omnibus: Bahnhof Nenndorf; auf Wunsch: Bahnhof Haste. — Vorbestellung von Wohnungen erbeten 
Königl. Kommissionsrath E. A. Munzel, 
Pächter der Königlichen Logirhäuser in Bad Nenndorf. 


III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Drei Ziehungen: 2. Auguſt, 28. September, 1.—3. Dezember 1886. 


6500 Gewinne “ ven“ 250.100 MM. 


von 
Aulptgew. i. W. v. 50,000 M., 20,000 M., 15,000 M., 2x 10,000 M.,3 x 5000 2 
3000 M., 3 x 2000 M., 2 x 1000 M. u. . W. 


a an x /oll- 
Loose erster Klasse n 2 M. 10 Pf., „ungen Tinti u U M. 40 Er. 
find zu beziehen durch jedes Lotterie⸗Geſchäft und von der General⸗Agentur 


Jooss ck Strobel. Baden-Baden u. Heilbronn a. N, 


. beiPränkfurga M., Stat WEM W. I. 


2 üger. 


Stat. Haste, 
Hannoversche Staatsbahn, 
direkter Anschluss. 


Stat. Nennderf, 
Hannover-Altenb Bahn, 
(ia Weetzen). 


TE R 1 
e 5 HT, 3 f a 
17885 22 Fig Feb h Schat 
5 ene, 1886, in e .. | 22 5 2 2 22 =: in Wahrer 1 atz 
| 15000 gemi m (50000 Mark 88 1 299 z © 8 für alle durch Äugenbliche Beckum Erkenne 
1 darunter Manptgewians im Werthe von. E 2 588 N at it as berühmte 
1600009%.,10000 W., 300009.,20000M.N 5 282 5 TE a Te Meer 
ooo ov. 4x 5000M., 7<HOOM, msn | AR, 11057 43 2 2 F. Hetau sselbsthewahrung 
Brote. Ziehung am E. und 1. Judi 9.9. R f Ars 2 5 . J. 
Dees I Cf. 75,19%, . ir e e nn 
| e „ er en 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 8 A, 
Fe der Ständigen Ansfekung, Weiner. 5 1 Sa 3 - > IM Lefe es Jeder, der an den Folgen folder Laſter 
nn Tr » 8 Pisa # 5 5, [B leidet; Tanfende verdanken demſelben ihre 


Wiederherſtellung. Er beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Wer unſer unüb rtreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 
hatte, kauft keine Nachahmung 


mehr. 

2 3 1 g fähigen Käufer geſucht. 
1 Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guten, | Offerten mit näheren Angaben erbeten unter F. T. 28 
mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren-J, Invalidendank“, Dresden. 


Droguen- ꝛc. Geſchäften des In- und Auslandes. . 


Adalbert Vogt & Co, Berlin. Eine gangbare Beſtanration 


e auch Schankgeſchäft, wird zu pachten 
Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. Dr 
Eigene Blechdoſen⸗Fabrik. 


Ein nachweislich frequentes 


Ilote 


von circa 20 Fremdenzimmern wird von einem zahlungs⸗ 


N MitwenigPomadeaufweichemLäppchenwird & 
N der Gegenstand fest abgerieben, dann 4 


Offerten erbeten unter No. 311 an . L. Daube 
Co., Danzig. 


— en en — ! 5 * 


N 
\ 
der, die frohe Erregung wich und bald war fle daß ihr plötzlich große Thränen aus den Augen Das Blatt entfiel Bellas Händen, ein jäher der Leidenſchaften noch nicht. Komme bald, 
ganz vorüber. Die erſte Enttäuſchung war auf tropften. Aufſchrei entrang ſich ihren Lippen, und das flarfe recht bald zu mir, meine theuerſte Bella, 
dieſe junge Liebe gefallen. Bella Hatte fo be-] Da pochte es an die Thür. Bella ſchrak zuſammen. Mädchen, das wie betäubt wankte, mußte fid damit ich Dir Alles jagen kann und Dir 
Pimmt geglaubt, daß er kommen würde, um ihr“ Der Diener trat ein mit einer Lampe und der an der Kante des Tiſches halten, um nicht um⸗ erzähle, wie es ſo wunderbar gekommen. h 
zu geſtehen, was er im Theater, unter den Augen ſilbernen Platte, auf der ein Brief lag. zuſinken. Ich bin etwas leidend und verhindert, Dich 
ſo vieler Fremder, ihr nicht jagen konnte, was er] Bella fuhr mit dem Taſchentuch raſch über die] Einige Minuten der tiefften Qual, des furcht⸗ aufzuſuchen, aber ich hoffe, Du wirft kom⸗ ] 


ihr aber doch andeuten gewollt, und was der Augen. Das Licht blendete fle, und langſam 
eine, warme Heizeneton ihr ja doch nur zu wohl ſchritt fie zum Tiſch. Der Brief war für fie, 
verrathen hatte. Aber er kam nicht. Wahrſchein-⸗ | — baſtig faßte fie danach. Eine neue Ent- 
lich batte auch er ſchon die Kunde erhalten, daß täuſchung, — es war nur die Handſchrift Clariſſens. 
der Riichthum der Rodeneck's dahin ſei; vielleicht“ Sie öffnete mechaniſch das Kourert, faltete das 
beſaß er ſelbſt nicht Vermögen genug, um ſich glänzende Papier auseinander und las: 

jetzt ſchon zu vermählen. Aber wenn das auch „Meine theure Bella! 

Alles ſo war, — warum kam er denn nicht und Selbſt will ich es Dir ſchreiben, my dar- 
ſagte es ihr, und ſicherte ſich ihr Heiz und we⸗ ling friend, wie glücklich ich bin, denn ich 
nigſtens das Verſprechen ihrer Hand? Wie freu- weiß, daß Du Dich mit Deiner Clariſſe 
dig bätte ſie ihm erklärt, Jahre lang warten zu freuen wirſt, wenn Du erfährſt, daß fie di: 
wollen, bis die Verhältniſſe geſtatten wü den, glücklichſte, ſeligſte Braut iſt, die je dieſen 
ganz die Seine zu werden! Wenn er fie liebte, ſüßen, heiligen Namen getragen. Es genügt 
wie fie ihn, dann war ja das doch Alles ſelbſt⸗ mir nicht, Dir eine einfache Berlobungs- 
verſtändlich, dann mußte er ja doch kommen. karte zu ſenden, wo es ſteht, wie für alle 

So quälte und tröftete ſich Bella wieder bange Andern: 

Stunden hindurch. Sie ſaß am Kamin in der 
Daͤmmerſtunde und blickte in die erſter bende Gluth. 
Ste fröſtelte und ward ſo traurig geſtimmt, 


barften Schmerzes vergingen. Bella däuchten fie 
eine Ewigkeit voll Leid und Glam. Sie ſaß in 
tinem Lehnſtuhl zuſammengeſunken, ihr Geſicht in 
den Händen vergraben. Sie weinte nicht, nur : 
ſchwere, tiefe Athemzüge, wit Schmerzesſtöhnen ſie ſchon längſt deſſen Inhalt kannte. h 
eines zum Lode Getroffenen, klangen durch das! „Ich begreife es wohl, wle glücklich fie ist, 
Zimmer. Bella begrub ihre Liebe, ihre Hoffnun- flüsterte ſie mit einem unendlich Bitten Lächeln 
gen, ture Freude am Leben. Leſchenbleich und dann faltete fie langſam das Blatt und warf es 
am ganzen Körper bebend, erhob ſie ſich nach in die erlöſchende Gluth; doch er ſengte nur 
einer ſchweren Viertelſtunde. Sie nahm das leicht am Rand, das gefaltete Papier wollte nicht 
glänzende weiße Blatt zu ihren Füßen auf und brennen, und Bellas Augen bafteten daran, und 
las weiter. Ste mußte es doch wenigſtens zu ſie ſah noch lange die dret Zeilen vor ſich: 
Ende leſen, ob auch das, was nun noch da ſtand, Clariſſe Johnſon, 
fie kaum mehr berühren kennte. Hermann Freiherr von Büren, 
„Du kennſt ihn, Bella, und Du mußt Verlobte. 
es faſſen, wie ſehr ich ihn liebe und wie 
glücklich i din. Aber Du wirſt es doch 
nicht verſtehen können, denn Dein Herz 
kennt tiefe quälendſte und zugleich ſeligſte 


Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 
Knaben mit % 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit / 16,586,000 Kapital im Jahre 1884. 
Status Ende 1885: Verſicherungskapital % 53,000,000; Jahreseinnahme 4 3,400 000; Garantiemittel 
A 7,000,000; Invalidenfonds // 57,000; Dividendenfo 


men und Dich des Glückes freuen 
Deiner ſtets treuen Clariſſe.“ 


Bella ſtarrte noch immer auf das Blatt, als 


) 


Clariſſe Johnſon, 
Hermann Freiherr von Büren, 
Verlobte. —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ziehung 
Freitag am 18. Juni d. J. 
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Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


RDE-VERLOOSUNG 


zu Inowrarlawr 


Pr 


Eine elegante Equipage 
nit 4 Een u. — 


1. W. i. 


10.000 mi 


Eine elegante Equipage 
u 2 Pferden u. compl. Geschirr 


50 900 Nut. 
34 dle Rat. 1. Wait 


un 
500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlawer 1 
Pferdelooseä AMark, 
11 Loose für 10 Mark, 0. belgufugen) 


sind zu haben in den durch Plaoste kenut- 


Feuerverſicherungsbranche folgende Zahlen: 
1. Geſammtes Aktien-Kapital auch für 
Rentenbranche haftend 

Eingezahltes Aktien-Kapital 
Feuerverſicherungs-Fonds und Reſerven 
Einkommen der Feuerbranche pro 


züglich Rückverſicherung und inel. Zin 


Berlin, am 12. Juni 1886. 


Eine ſehr ſchöne ſtädtiſche Ackerwirthſchaft in einer 


Provinzialſtadt Pommerns mit ca. 200 Morgen ſehr Hoffmann. 


Ziehung unwiderrufl 


2 à 2000, 3 à 1000, 10 à 500, 40 à 200, 100 8 


ausgezahlt. 
Looſe à 3 Mark (5 Stück 14 


Zeit franko zu. 


Cogmac 


* 


North Britis and Mercantile, 
Feuer verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1809. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 


Die General-Bevollmärhtigten für das 


Berliner (Geld⸗) Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 15,000, 6000, 3000, 


mir — Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaſſe mit Abzug von 10 % in baar 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 


Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte ſeiner 


fr Export- O für deutschen Cognac, 
Kis „. Rh., bei gleicher Güte bedeutend dilliger, als trauzostscher. 
Verkehr nur mit Wiederverkäuiern. 
Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkanfasteite 


nds , 282,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


Y31L34Y1U3A 


1Y93N39 
* AT 


Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. 60—63. 


der Gesundheit sehr 


chemisch rein, 
zuträglich, wirksamer, haltbarer und billiger 


Absolut 

1885 ergiebt bezüglich der als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- 

lich wohlschmeckendes Backwerk. Zu haben 

in allen feinen Delicatessen-, Colonial- und 
Droguen-Handlungen. 


die Lebens- und 


Mk. 50,000,000, —. General- Depot für Pommern bei 
„42,590,000, Hans von Januszkiewiez, 
2 = „ 33,729,163, —. Stettin, Bollwerk 33. — Niederlagen } 
1885, Prämien ab 3 und Verkaufsstellen bei Max Schütze; } 
ſen „ 24,767,069, —. kl. Domstrasse 17, J G. Witte, 
Breitestrasse 66 und im Li N 
N é Koniesthor. eee 
Deutsche Reid, 1 e 


Müller. 


mübel, 7 


Spiegel- und Polster waaren, 


feinſte auch gap in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


W. Neitzel, Tifchlernftr., im alten Nathhaule. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franto Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben. 
Beſte Referenzendſtehen zu Dienſten. . 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


ich am 22. d. M. 


100, 100 à 50, 200 & 20, 1200 & 10. Die von 


Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


5 


f 0. Schumacher’s 
Heilmethode 


heilt seit 16 Jancen schnell, sicher, dauernd — atıne 
Berufsstörung unter Garantie, brirflich alle Arten 

gm die achwersten und verzwelfeltsten Falle) ven 
' Haat- und Grnrhlechtskrenkheiten etc, nach eigener 


reich, Professor der Arzneimitte 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit de 
die Folgen übermässigen Genusses von Spi 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


‚Domizil und eigenes Geſchäftsgebäude in 
. 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20. 0 
utem Acker und Wieſen ſoll Familienverhältniſſe halber | ungen: 
unter günſtigen Bedingungen ſehr preiswerth verkauft 
werden. 
Desinfektions-Pulver 
für pat. Klosets u. Aborte empfiehlt 
die Fabrik von 
Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstrasse 48. 
Vorzüglich für Kinder iſt 
* 
Lager: Max Möcke, Stettin, Mönchenſtr. 25. 
in allen Holzarten von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht 
dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 
2 645 2 
Uhrmacher, & 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-⸗Ecke, solchen, welche an sogenannter „englischer 
reeller Garantie: 
Gul; N 
toiruhren 30 bis 60 %, goldene Damenuhren 
Größtes Uhrketten⸗Lager 
anzer-Uhrketten, 
ur 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Stück 5 A 
in allen Weiten, Dachſteine, Mauerſteine in beſter Dresden N., ke 
Qualität empfehle zu 3 5 Preiſen. 
1 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apothe 
Fernsprech-Ans 


Preisen. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr F. Klosaek in 
C Oberländer, 
ar Timpe's Kinder nahrung. 
er Möbel, A. 
Max Borchardt, 
sto Weile, 
empfiehlt und verſendet unter dreijähriger, 
Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 , ſilberne 
er⸗Remontoiruhren 24 bis 36 46, ſilberne Ancre⸗ 
25 be50 A, se Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
Gäld, Silber, Talmi und Nickel. 
ir echt zu beziehen. 
Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. Jahre 
— e Garantie. 
in Weigel acht Herren-Ketten 
o Damen Ketten 
2 1 [24 
Drain⸗Nöhren 
bert Lentz, Stettin, Jan der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl'schen Terra 


Bütow in Pommern. 
Spiegel u. Polsterwearen 
Wa ehegold Herren-Nemontoiruhren 54 bis 600% 
mit eleganter Quaſte 6. 
Kloſterhof Nr. 21. 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 


schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75: 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdantiches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, "namentlich 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke, 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 


scheeren und Taschenmesser. — Umta 
Waaren gestatte ich berei 


Hippolit 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


Hotel Kaiserhof 


selbsterfundesner, stete bewährten Methode hne 
Jucahsithet, Jod oder anderes Gift, apeciel) Flechten, 
Wunden Heschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervensehmache, Bleichsuchı " Mugenielden, 
Bandwurm iu | Stunde; far deu vollen Erfeig dar 
Cureu leiste Liarantie 


ebe, Heilmethode Made 
und 
“m. 


lehre an der Universität zu Berlin. 
r Verdauung, Sodbrennen, Magenversehleimung, 
ritus u. s. W. werden. durch diese angenehm 
Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M 
versende für 50 Pig. Kreuzband, in Gouvart 70 
do i keiner versäumen, rich dieselbe 


D. Schamacher, 
Blannover, Schillerstrasse. 


Heiraths-Geſuch. 

Ein akademiſch gebildeter junger Mann, Be⸗ 
figer eines rentablen Geſchäfts, wünſcht die Bekannt⸗ 
Han einer häuslich erzogenen, etwas v genden 

ame zu machen, um ſich, gegenſeitige Neigung voraus⸗ 
geſetzt, mit derſelben zu verheirathen. Reflektirende 
junge Damen wollen vertrauensvoll Näheres mittheilen 
unter Z. T. 5136 durch die Annoncen = Expedition 
. Barek & Comp., Palle a. 8. 

Zur Einführung eines leicht abſetzbaren, patentirten 
Artikels 


(Univ.-Diebes-Glocken) 


werden in allen Städten 


Vertreter reſp. Abnehmer 


eſucht. Adreſſen unter N. 5347 durch die Annoncen⸗ 
edition von Heinr. Eisler, Hamburg. 


Ein Silberbeſteckarbeiter 


kann ſofort eine beſtändige Stelle erhalten bei 
A. Wilkens, Danzig, 
Silberwaaren⸗Fabrik. 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Proſpekt des Herrn Rich. 
Mohrmann bei. 


Einen Lehrling ſuche zum ſofortigen Antritt für 
Grosser Garten.] mein Material- und Deſtillations⸗Geſchäft. 
Joh. Jagnow, Bärwalde i. Pomm. 


Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


ken und grösseren Droguenhandlungen. 
chluss No. 599. 


d-Karabine ohne 


feinster 
usch aller 


twilligst. 
Mehles, 
Waffen -Fabrik, 


i Stadt Wien, 


ese freigelegen. Telephon. Bäder. 
2 M. Canzler. 


